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            Aufbauen
            

         

         
            Stoße den in den Fluß, der das Wasser liebt.

            William Blake

         

         In diesem Buch geht es um das Verbundensein. Darum, wie uns das Eintauchen in Kreativität
            hilft, uns gegenseitig näherzukommen und unser Selbstbewusstsein zu stärken. Wie wir
            durch ein feineres kreatives Verbundensein Mitgefühl entwickeln und tiefere Beziehungen
            zur Welt aufbauen können.
         

         Mir ist bewusst, dass schon die Forderung nach Verbun-densein und Allgemeingültigkeit
            in einer Zeit so gro-ßer Spaltungen problematisch ist. Ob es um Black Lives Matter oder All Lives Matter, um Trans Rights oder TERF Rights, Impfgegner:innen oder Impfbefürworter:innen geht, wir leben in einer Zeit, in der
            man Stellung beziehen muss. Es steht einiges auf dem Spiel. Mit der Forderung nach
            Zusammenhalt riskiert man, den notwendigen Kampf für Grundrechte und -freiheiten zu
            relativieren. Dabei gibt es gute Gründe dafür, warum sich Schluchten zwischen uns
            aufgetan haben.
         

         Ich glaube nicht, dass »unsere Unterschiede keine Rolle spielen« oder wir alle gleich
            sind. Mir ist klar, dass wir in verschiedenen sozialen, historischen, ökonomischen
            und politischen Zusammenhängen stehen und sich diese Unterschiede sehr auf unser Leben
            auswirken. Ich denke aber auch, dass es unter der Ebene unserer direkt gelebten, überlieferten
            und über Generationen hinweg weitergereichten Erfahrungen – unterhalb unserer einzigartigen
            Kulturen und Identitäten – eine Gemeinsamkeit gibt, und ich glaube, dass wir über
            Kreativität Zugang dazu finden.
         

         Kreativität fördert das Verbundensein. Und das Verbundensein mit einem wahren, unbequemen
            Selbst erlaubt es uns, Verantwortung dafür zu übernehmen, wie wir andere beeinflussen,
            anstatt blind, abgekoppelt und wie benommen von einem Tag zum nächsten durchs Leben
            zu gehen, aus jeder Begegnung mitzunehmen, was wir können, ohne weiter zu denken als
            an mein Überleben, das Überleben meiner Kinder, mein Überleben, das Überleben meiner
                  Kinder.

         —

         Im Verlauf der folgenden Kapitel werde ich über die Vorzüge der Kreativität schreiben,
            der Musik, des Theaters und von Zusammenkünften, aus denen ein Gefühl des Verbundenseins
            entsteht. Mir ist bewusst, dass Menschen erschwingliche Wohnungen, sichere und gerechte
            Arbeitsbedingungen, eine funktionierende Gesundheitsversorgung, frische und schadstofffreie
            Lebensmittel, sauberes Wasser und ein Lebensumfeld, in dem ihre Kinder gewaltfrei
            aufwachsen können, dringender brauchen als Gelegenheiten, Konzerte zu besuchen oder
            bei Theaterstücken mitzuwirken. Aber ich sehe auch, dass Menschen neben der Befriedigung
            dieser Grundbedürfnisse spielen, kreativ sein, reflektieren und Energien freisetzen
            müssen – und das ist immer schon so gewesen.
         

         Anhand der folgenden Begriffe werde ich meine Vorstellungen erläutern: Kreativität,
            Verbundensein und kreatives Verbundensein.
         

         Kreativität ist die Fähigkeit zu staunen und der Wunsch, auf das zu reagieren, was
            uns verblüfft. Oder einfacher gesagt, jede von Liebe getragene Handlung ist kreativ.
            Jede Form des Machens. Meistens ist Kunst damit gemeint, aber tatsächlich lässt sich
            der Begriff auf alles beziehen, was Aufmerksamkeit, Geschick und Erfindungsgabe verlangt.
            Kreativität ist beispielsweise nötig, um sich gut zu kleiden. Kindern Geschichten
            zu erzählen. Eine Fensterbank zu streichen. Einer geliebten Person volle Aufmerksamkeit
            zu schenken.
         

         Verbundensein ist das Gefühl, in der Gegenwart zu landen. Wenn man vollkommen vertieft
            ist in das, was eine:n beschäftigt, und auf alle Einzelheiten des Erlebens achtet.
            Es zeichnet sich aus durch ein Bewusstsein der eigenen Winzigkeit im Großen und Ganzen.
            Dem Gefühl, an einen bestimmten Ort zu gehören. An genau diesen hier. Egal ob »hier«
            gerade in Aufruhr ist oder Ruhe herrscht, Freude oder Schmerz.
         

         Kreatives Verbundensein ist der Einsatz von Kreativität, um Verbundensein zu erreichen
            und sich mit denjenigen, die den Moment mit einem teilen, in einen Raum größerer Verbundenheit
            zu begeben.
         

         Es könnte sein, dass Künstler:innen sich eher einer anderen, tieferen Welt verbunden
            fühlen. Aber eigentlich kennen das alle, die schon mal meditiert oder gebetet haben,
            Sterne betrachtet, ein wichtiges Essen für geliebte Menschen zubereitet haben, die
            geschlagen haben oder geschlagen wurden, etwas mit den eigenen Händen gebaut oder,
            weil ihnen nichts anderes übrig blieb, eine Lehre gemacht haben. Alle, die schon mal
            in jemandes Diensten standen, ehrenamtlich tätig waren, an den Rande des Wahnsinns
            gerieten, Grenzerfahrungen gemacht haben, eine schwierige Tatsache akzeptieren oder
            sich selbst zurücknehmen mussten, und alle, die sich schon mal große Mühe für andere
            gegeben haben. Das Verbundensein ist keine Künstler:innen vorbehaltene Domäne, aber
            Kunst ist eine gute Möglichkeit, um zu verstehen, was uns jener andere Ort bringt,
            an dem unsere Gemeinsamkeiten beginnen.
         

         Wenn ich von »der Leser:in« spreche, meine ich damit möglicherweise die Person, die
            sich mit Text, Musik oder Kunstwerken beschäftigt, aber auch diejenige, die sich auf
            Freund:innen, Fremde, Geliebte und die Welt um sich herum einlässt. Die Leser:in ist
            das Tor, das sich öffnen muss, um die Bedeutung einzulassen.
         

         Wenn ich von »der Autor:in« spreche, meine ich die Urheber:in eines Textes oder einer
            Musik, aber auch die Autor:in von Erfahrungen. Das in dir, was das Narrativ deines
            Daseins erzeugt und ständig auf der Suche ist nach einem Strang, der stark genug ist,
            dich über die unbeschriebenen Seiten eines Tages in den nächsten zu ziehen.
         

         —

         James Joyce hat einmal zu mir gesagt: »Im Besonderen ist das Allgemeine enthalten.« Ich wusste den Ratschlag zu schätzen. Er hat mich gelehrt, dass ich umso bessere
            Chancen habe, dich in deinem »Besonderen« zu erreichen, je mehr ich auf mein eigenes
            achte.
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